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Die Airhostess — weiches Image,
harte Wirklichkeit

Traumberufe sind Jugendberufe! Und da
Träume Schäume sind, unterliegen dem-
selben Fatum jene auf Jugend program-
mierten Berufe, deren Image das «ewige
Girl» ist, wie es die Massenmedien krei-
ieren, z. B. die Airhostess.

Die Vereinigung der Swissair-Hostessen
hatte mit der Swissair einen Gesamtar-
beitsvertrag unter dem I.Dezember 1958
abgeschlossen, welcher in Art. 15 Ziff. 4
eine automatische Auflösung aller Dienst-
Verhältnisse ohne besondere Kündigung
per 31. Dezember desjenigen Kalenderjah-
res vorsah, in dem die einzelne Airhostess
das vierzigste Altersjahr vollendete. Durch
den nachfolgenden Gesamtarbeitsvertrag
vom 21. Februar 1967 wurde das automa-
tische Ausscheiden der Swissair-Hostess
auf Vollendung des 36. Altersjahres herab-
gesetzt mit der zusätzlichen Bestimmung:

«Über eine allfällige
Weiterbeschäftigung
entscheidet die Swissair.»

Beide Gesamtarbeitsverträge enthalten
Bestimmungen, wonach die Air-Hostess
ihrer äusseren Erscheinung besondere
Aufmerksamkeit zu schenken hat, worüber
sich die Swissair die Aufstellung von
Richtlinien vorbehält. Vor Einführung der
neuen Uniform ohne Kopfbedeckung war
den Swissair-Hostessen die Haartracht
vorgeschrieben. Heute sind gegenüber frü-
her die Vorschriften wesentlich gelockert:
verlangt wird Lippenrouge und «gepflegtes
Aussehen», über dessen Umfang im ein-
zelnen viel diskutiert wird.

Mit 36 zum alten Eisen

Einwandfreier Befund in Sachen Kosmetik
schützt aber nicht vor der Härte der auto-
matischen Vertragsauflösung. Von der
Herabsetzung der Altersgrenze für den
fliegenden Dienst von vierzig auf sechsund-
dreissig Altersjahre wurden Hostessen be-
troffen, die unter dem Gesamtarbeitsver-
trag vom 1. Dezember 1958 in den Dienst
der Swissair getreten waren, in der Folge
aber den für sie ungünstigeren Gesamtar-
beitsvertrag vom 21. Februar 1967 akzep-
tieren mussten.

Über eine «allfällige Weiterbeschäftigung»
entscheidet die Swissair. Die zwangsweise
ausscheidenden Hostessen haben also
keine konkreten Ansprüche auf Beschäfti-
gung im Bodenpersonal. Da bei der Air-
hostess Aufwendungen zur Pflege der
äusseren Èrscheinung im Salär mit be-
rücksichtigt sind, der Flugdienst überdies
durch Mahlzeiten an Bord, Déplacements-
entschädigungen, Vergütungen für Mehr-
leistungen an Flugstunden etc. den Grund-
lohn anreichert, muss im besten Alter und
bei voller beruflicher Erfahrung selbst bei
Einstiegsmöglichkeiten in den Boden-
dienst mit einem verringerten Realeinkom-
men gerechnet werden.

Scheiden Airhostessen aus dem Dienst
der Swissair überhaupt aus, erhielten sie
bis Ende 1972 eine einmalige, nach
Dienstjahren berechnete Zuwendung aus-
bezahlt, deren maximaler Betrag nach
fünfzehn vollen Dienstjahren nach dem
mehrfach verbesserten Tarif sich schliess-
lieh auf 9 950.— Franken belief. Diese
Abgangsentschädigung sollte einen gewis-
sen Ersatz bieten für eine Sparversiche-
rung oder Pensionskasse, an der die Air-
hostess nicht partizipiert. Es ist offensicht-
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lieh, dass der Höchstbetrag der Zuwen-
dung — Fr. 9 950.— nach fünfzehn Dienst-
jähren — zu klein war, als dass er eine
Umschulung erlaubt oder einen dem
Alter entsprechenden Einkauf in die Pen-
sionskasse einer anderen Firma ermög-
licht hätte. Der beste Ausweg der wegen
Erreichung der Altersgrenze ausscheiden-
den Airhostess war eine Anstellung beim
Bodenpersonal unter Benutzung der Ab-
gangsentschädigung zum Einkauf in des-
sen Pensionskasse. Erst unter dem Druck
der obligatorischen beruflichen Altersvor-
sorge aufgrund des neuen Art. 34quater
der Bundesverfassung wurde ab I.Januar
1973 die Abgangsentschädigung wesent-
lieh erhöht. Sie wird auf der Basis des
Monatssalärs nach Dienstjahren berechnet
und kann nach fünfzehn Dienstjahren den
Höchstbetrag von Fr. 28 800.— erreichen.

Der Steward kennt solche Sorgen nicht.

Die wesentliche Erhöhung der Abgangs-
entschädigung der nach erreichtem 36. AI-
tersjahr auf Jahresende ausscheidenden
Airhostess ist tatsächlich nur ein Pfläster-
chen auf ihre schmerzlich empfundene
Diskriminierung gegenüber ihrem männli-
chen Kollegen, dem Steward. Nur "die Air-
hostess, die trotz Ausübung ihres anstren-
gen Berufes nach dem Girl-Image geprägt
ist, muss zwangsweise wegen zerfliessen-
der Jugend selbst bei maximalen berufli-
chen und gesundheitlichen Qualifikationen
im besten Alter aus ihrem Beruf ausschei-
den, nicht aber der Swissair-Steward.
Bleibt zu erwähnen, dass die Airhostess
im Flugdienst der Swissair, selbst wenn
sie zur Gruppenchefin avanciert, dem Ste-
ward untersteht; das weibliche Gegen-
stück zum «Purser» und zum «Chef de
cabine» ist bei der Swissair nicht existent.

Die Lufthansa als Vorbild

Die verfassungsmässig garantierte Gleich- *

Stellung von Männern und Frauen nach
Art. 3 des deutschen Grundgesetzes hat
in der Lufthansa eine echte Chancen-
gleichheit geschaffen durch Gleichstellung
der Flugbegleiter männlichen und weibli-
chen Geschlechts im Salär, der Entspre-
chung des «Pursers» durch das weibliche
Gegenstück, der «Purserette» und in ana-
loger Weise des «Chef de cabine», welcher
männlichen oder weiblichen Geschlechts
sein kann. Das Ausscheiden aus dem Flug-
dienst aus Altersgründen liegt bei der
Lufthansa einheitlich für alle Flugbegleiter
beim fünfzigsten, bei Flugtauglichkeit beim
fünfundfünfzigsten Altersjahr. Die Mög-
lichkeiten vorzeitigen freiwilligen Ausschei-
dens mit angemessener Abfindung sind für
beide Geschlechter gleich geregelt.

Art. 3 des deutschen Grundgesetzes über
die Gleichstellung von Männern und Frau-
en besitzt also eine ganz andere Durch-
schlagskraft als das in der Schweiz ratifi-
zierte und bereits am 13.7.1962 in Kraft
getretene Übereinkommen Nr. 111 über die
Diskriminierung in Beschäftigung oder Be-
ruf, welches bisher nicht einmal von der
direkt verpflichteten öffentlichen Hand er-
füllt wird! In diesem Zusammenhang sei
erwähnt, dass an der Swissair, einer ge-
mischtwirtschaftlichen Unternehmung, 24%
Kapital des Bundes, einzelner Kantone
und Gemeinden beteiligt ist und die da-
durch präsente öffentliche Hand neuer-
dings verpflichtet wäre, auch für die Ein-
haltung des am 25.10.1973 in Kraft treten-
den Übereinkommens Nr. 100 über die
Gleichheit des Entgelts männlicher und
weiblicher Arbeitskräfte besorgt zu sein.
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Bringt der neue Gesamtarbeitsvertrag die
fällige Gleichsteilung?

Die Möglichkeit, die Gleichstellung der
weiblichen mit den männlichen Flugbeglei-
tern herbeizuführen, ist im Hinblick auf den
in Vorbereitung stehenden Gesamtarbeits-
vertrag durchaus gegeben. Per 1.6.1971
wurde nämlich die Vereinigung des Kabi-
nenpersonals der Swissair neu gegründet,
welche Männer und Frauen — in concreto
die Mitglieder der gleichzeitig aufgelösten
Vereinigung der Swissairhostessen und
der Vereinigung der Swissairstewards um
fasst. Jeder der beiden Verbände hat sei-
nen Gesamtsarbeitsvertrag per 31.12.1971
gekündigt, ohne dass bisher ein für das
gesamte Kabinenpersonal gültiger Ge-
samtarbeitsvertrag zustandegekommen
wäre. Wird die neue Regelung der Sozial-
partner die längst fällige Chancengleich-
heit begründen und damit jene Kategorie
von Aushilfshostessen zum Verschwinden
bringen, die nach erreichtem 36. Altersjahr
nach Bedarf in der Hochsaison und vor
allem auf der anstrengenden Nordatlantik-
route eingesetzt werden? Dass mit der
verhältnismässig grossen Reserve an Aus-
hilfshostessen die Swissair den Bestand
an regulär angestellten Airhostessen
knapp halten kann, liegt auf der Hand.
Erstaunlicherweise spielt im anstrengen-
den Diensteinsatz der Aushilfshostessen
das Geburtsdatum eine viel kleinere Rolle
als die einsatzbereite Betreuung der auf
den Langstreckenflügen anzutreffenden
Fluggäste gesetzteren Alters — bei allfälli-
gen Kreislaufstörungen ist den Fluggästen
mit Lippenrouge und Kosmetik nicht ge-
dient.

Dr. Gertrud Heinzeimann

Steuerprobleme der Frau

Die zunehmende Berufstätigkeit der Frau-
en hat einerseits dazu geführt, dass die
Frau anfängt, sich vermehrt für Steuer-
fragen zu interessieren. Anderseits sind
gewisse Mängel unserer Steuergesetzge-
bung zutage getreten, die als ungerecht
empfunden werden. Deshalb hat der Ver-
ein für Frauenrechte dieses Thema für die
Mitgliederversammlung vom Monat März
aufgegriffen und Dr. iur. Regula Pestalozzi,
Rechtsanwältin und Kantonsrätin, gebeten,
die Steuerprobleme der Frau zu beleuch-
ten.

Besteuerung der berufstätigen Ehefrau

Wenn von Steuerproblemen der Frau ge-
sprochen wird, denkt man gewöhnlich zu-
erst an die Besteuerung der berufstätigen
Ehefrau. Wie in den meisten schweizeri-
sehen Kantonen werden auch- im Kanton
Zürich Einkommen und Vermögen von
Mann und Frau für die Besteuerung zu-
sammengerechnet, und dadurch geraten die
Eheleute in eine höhere Progression. Gemil-
dert wird sie zwar, vor allem für niedrige
Einkommen, bis zu einem gewissen Grad
durch die Sozialabzüge. Die hohe Bela-
stung des Einkommens der Frau wird aber
nicht nur als ungerecht, sondern auch als
wirtschaftlich unerwünscht betrachtet, hält
sie doch manche Frau von der Berufs-
tätigkeit zurück. Allerdings zeigte die Re-
ferentin anhand der Quellensteuertarife
für Fremdarbeiter, dass selbst bei höheren
Einkommen — z. B. bei je Fr. 2000.— oder
je Fr. 3000.— für Doppelverdiener — die
Steuerbelastung nicht höher als auf 12 bis
16 Prozent steigt. Wenn also ein Ehemann
seine Frau von der Ausübung einer Be-
rufstätigkeit abhalten will, indem er ihr er-
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